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A. Allsefleißee über äarkt Pony-ma

 

«ich... nahe.». der durch da. schöne 5a1iechtal

_fuhr. let nicht en; der lehnetreoke zwischen Biechofeh0fen

und Sohnereech—St.Veit eine auf einer hohen Talterreeee ge-

‘ legen., deppeitärnige, in gotieoher'3aueeiee errichtete Kir-

che aufgefellel. Wie ein Den eteht etole dieeee üotteehaue

eehen von eeitee eichtber eat einer Anhöhe, um die sich der

Harkt St. Jöhenn im Pongau, ab 1959 in Barki Pongau uebenannt,

gruppiert— _

Die teleohle bei in diesem Gebiet eine höhenlate laut

Höhennarke album: von 565 m über 'nen Adrietiechen meei“,

die Tübieite beträgt rund 10!» 11.1318 Hochfläche, auf dem der

eigentliche Ierktflecken mit der Kirche liegt, überragt die

2eleohie un cirke 40 — 50 m.‘

lach dem Werke 'Die Oetelpen und das heutige Ceterreich'

eine Län‘erknnfle Von Rorbert Krebs, Stuttgart 1928, enth31tenen

;Länseprorii durch die eiten„ialböden im äaleachtnl' (E. äeé-

feldner), lag einst der alte Talboden bei üarkt icq an auf

einer aeereehöhe von mindeetene 1eoo m über der Adria, demnach

um etwa 4oo m höher als heute. Aue dem £rotil scheint hervor—

zugehen, daß Spuren auf eine weit höhere Lage hinweisen, nA;—

lich auf ungefähr 1400 . Heereehöhe.

Die—Siedlung liegt im &aleaohtel. dort, wo der Fluß

nach einen fest 90 km langen 3eet—öetliehen Lauf plötzlich nach

Serien biegt, und wo der Kleinarl- oder Iagrainerbuch sowie
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" nicht eineit (even die Großerl—Ache en rechten Ufer in die

Science nennen.
’

—mrr rm der man ... Peegaae, einem früher

ene zwei Oeeeinden und euer der lerktgeneinde uni der Land-

geneinde, die ver nicht ellee langer Zeit eueanmengelegt wur-

den. Die lerktgeeeinde neteßt den eigentlichen Markt mit den

zwei Eeeptetre8en ie Oberen— und Unteren —larkt‚ den V0rmnrnt,

die Südtiroler Siedlung, die eret vor wenigen lehren entstanden

iet. und die teile in kleinerer, teile in größerer Entfernung

eeretredt um den Harkt eich enedehnenäen Ortschaften, üehötte,

weiler und einzelnen Bauerngüter.

Der Markt ist nun einen streßenderf entstanden und noch

heute als eolchee gut erkennbar. Bei einer Brendketnetroyhe im

Jahre 1855 wurde der Ort feet velletändig neretört, und leider

fand bei eeinee Iiederentbeu die einbeinieehe beueeiee keine

‚Berücxeiehtigeng. An Stelle der früheren alten, eehönen bauern—

häneer iet ein Benetil getreten, der den Charekter eines schönen

Gebirgedorfee nicht aufweisen kann. Die auch in neuerer Zeit

entetenflenen Beuten zeigen nur vereinzelt die einheimiscne Bau—

art. \

Der Charakter einer Landschaft ist einmal nicht ohne

Einfluß auf einen beetiemten Benetil. Die renechheit hat sich im

laufe der Zeit einen Ban-til für ihre neinnterdc zurecht;elegt,

der in das Gefüge der Natur hineinpeßt. eine Bauart, die nicht

aus der Gegend sich entwickelt hat, wird inner fremd wirken,

denn sie iet nicht mit der Seele des Menschen verbunden. Es ist

nur eehnde, daß der herrlich gelegene ünrktfleck ioagau einen

reinen Gebirgedorfehnrnkter nicht besitzt. es wird den verant-

uortliehen Dienststellen überlassen bleiben, bei Zukunftsple-
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nungen lieder dee guten-neben, nee bie Jetet vereännt wurde.

; betre0ben wir dee weitere Blickfeld von markt rongnu‚

‘ia eebee wir im Süden dee Henkereck mit der nöllvend (2096 m

und 2272 n). im Eeeten die dem hochkönig vorgelagerten Berge

_ nit der höchsten Erhebung, den hochgloc;ner‚ (1584 m) in borden

‘ eine riesige Gebir;awend‚ due Tennengebirge (2428m) und im Osten

den in den hochsründeck (1828 n) nuelantenden höheneug.

De. wie schon erwähnt, zwei Teuerntäler, dns üroß- und

Kleinerltel, in der Nähe von Hnrkt fangen in den Seleaehtal ein-

nünden; eb ner dieeer Harkt duréh Jahrhunderte hindurch ein

nicht unbedeutender Verkehreknotenpnnkt. Erst durch den Bahn-

eneben von Bischofshofen in dee obere Ennetnl verlegte eich die-

ee: Verkehrsinotenpunkt 9 In flußebwärte.

wenn auch dieser 5eueeene Vorzug infolge der neuzeit—

lichen Technik eingebüßt wurde, eo ist doch für den Fremdenbe-

euch ein wirksames Zusnittel vorhanden geblieben und zwar die

ellbekennte 'L1eeheeteneteinklan
n', die alljährlich tausende

ven Besuchern auteuweieen hat. 30 der Buch des großen Arltules

die letete Stufe an Aueaang dee Talee durchbricht, du befindet

eich die Ldechteneteinklnnm, die ohne Zweifel zu einer der

größten Seheneuürdigkeiten der Alpen zählt.

Biene Klemm wer den Bolsknechten schon längst benannt;

nie ließen sich inner auf langen Seilen hinab, um steckenge—

bliebene Hölzer wieder freizumnchen.

Man hat die bin zum Jahre 1876 ganz unengänglicbe

Klemm durch Einbau von begen und Brücken [fir den Fremdenverkehr

erschloeeen. Ein eifriger ?örderer der Gangbarmachnng war Fürst

Von Liechtenstein, deseen Namen auch die Klemm trägt.



 



   

Bei leeeeg der Großer1;Ache stürzte hier einst über

eine !.letate ven 220 ...in trnß eich Jedoch in Laufe der Jahrv'

teueende in dee_0eeteie derart ein. daß eine Klemm mit kaum 2

‚hie ) - lteite entetend. Die Klemm verlängerte und vertiefte_

eich inner mehr, eodeß sie Jetet eine Länge von 1800 m und eine

' !1efe von }ee & het. A. Ende der llamn ist noch einleteter

Überreet ter einstigen Talstute vorhanden, wo das tneser über

eine 50 . hohe Feleweld etüeret.

In Beohbett dieser Ache sind ) warme quellen mit einer

teeperetur ven 12,5, 17.5 und 18,1 Grad Celsius. Auch am.Ausgeng

der Kl.-- ist eine ierme Quelle von 8 grad Celsius vornanden.

Die mit Segen unepennenen Quellen wurden von Dr. Jungwirth aus

üarkt Fangen in Jahre 1806 untersucht und er stellte fest, daß

den ieseer weder einen Geruch noch einen Geschmack besitzt.

3. Die.Entetehung des Namens “Pongau“.

 

Der Kane ”Pongeu' tritt nach Dürlinger (histor18ch-

etaßietiechee handbuch von Pongau, Salzburg 1807, {erlag „.

Eustet) in den ältesten Urkunden in verecniedener iarm auf:

fangenui (788), Pongo und Pongnv (750 und 810), Ponguvve (675),

Bong°vve (930) den.

Bach Koch—Sternteld ist der anne entstanden aus dem

keltiechen “Ion“ (—0rt‚ Biederlaeeung) und dem alth0cpdeutechen

*no, Genui, Gen" worunter men in 7. und &. Jahrhundert gewann-

lich einen politieohen Bezirk, besser ein in sich abLeeznloase-

nee Vereeltungesebiet beseiuhnete; der einen besonderen Grafen,
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„de-‘nengreten; nntergeerinet war. Der auf uns gekonnene Nun.

'Pengen' beeeg sich ursprünglich Jedenfalls nur auf den heuti-

V'sen Ort Bischofshofen und dessen Umgebung.

zu anfang des 12. Jahrhunderts erscheint jeweils ein

fürsterlbiechöfliches üinieterielgebiert von konsowe und im

13.JJenrhendert eine türstersbieohötliehe “Provinz fangen” , wie

etwe des Salzachtnl von ferien bis sam Dientnsrbnch und zur'r

-Gnsteinereche, aber noch nicht des Gaeteinertél und wahrschein—

lich ennh noch nicht das obere Ennstal umfaßte. Erst nach der

Erwartung von Gastein am Ende des 1). Jahrnnnnerts bezeichnete

neu unter "Pongau" angeführt schon das gleicne Gebiet, das des

— heutigenpolitieohen Bezirk St. Johann in rungen umfaßt.

Die "herren von Pongove' treten seit dem 11. Jahrhun-

dert als engesehene fürsterehischöfliche ninisterielien auf, die

mitunter Schenken (pincernoe) des Ernstiftes waren und sich bis

‘in die üitte des 13. Jahrhunderts verfolgen lassen. Sie netten

wahrscheinlich in der Burg "Bachsfull' (heute eine ganz uürttige

Ruine) unweit Bischofshofen ihren Sitz.

C. Der Kreis Pongau.

 

;.) Die Sieseit=

Die Bodengeetaltuna uneerer uei&atnrd9 nut sich wonl

in Laufe der vielen Jahrtausende sehr verändert. Ursprünblich

euren die Berge viel höher. als sie heute sind. Da aber au_n die

Talsohlen um mehrere hundert a8t8r (ca. 1000 m über dem „eere)



 



 

höher lesen, um: die ebeelute Höhe von dem Tele aus auch nicht

viel größter ele Jetet. Das Haupttal, in dem Jetzt die Salzach

fließt‚eer breiter, die Berge waren sanft geneigt, nur selten

eteil und zerklüttet und mit Bäumen und Kräutern bewechsen. Die

neieten unserer heutigen Bäume wuchsen Schon damaliger Zeit. Das

Algenlend wer also nicht das wildzerklüftete Hochgebirge, sondern

ein nelligel flügelland mit einer hohen Reereehöhe, das einen aus—

geeproehenen äittelgebirgscharakter hatte. Die Flußläufe euren

eehen ähnlich wie heute, Jed0cn gab es keine Klemmen, seen sowie

Weeeerfällea Die beologen bezeichnen diese Zeit als ”biluvium'.

Nach der Vegetationfzulschließcn, ;u£ die nittlere Tempnratur

etwa in der Höhe von Salzburg 9 Grad betragen haben (heute ist

sie etwas weniger als 8 Grad).

Da kam eine Zeit, wo die äärme infolge koeniecher Ein»

ilüeee im Durchschnitt um 3 — 5 Grad sank. Unbeheure 50hneemaeeen

eamnelten eich auf den Bergen und wurden durch den Druck und dee

dureh die Sonne entstandene Schneewasser zu bis. Lie Sonne konnte

die Eieneeeen euch in Sommer nicht mehr wegechmeleee und es bil—

flete eich der Gletscher, der infolge seiner Schwere und durch den

Dreck neuer Schnee— und Eiemeeeen immer weiter ins Tal hinabxan.

Ale eäntliehen Seitentälern des Pongeue kaßen Eieetröme und füll—

te: das heutige 8elsaohtel. Dieser mächtige Strom, der in einer

Zeit der grö@ten Kälte eine Dicke von teen erreicht haben soll,

ler;ol lieh über Eeß Loe5 in das breite Tal des Salzburger Beckene.

Die Beeeguagegeechiindigkeit dieser Eieetröne waren sehr gering.

dh die Strecke von 1 ha eurüokeulegen‚ 3011 der életecher im

Durchschnitt 13 Jahre gebraucht haben.



 



 

Die Tiere flohen infolge dieses bisstromes ins flache

Land hinaus, die kflanzen gingen zugrunde.

So war das ganze Land von einem üisstr0$netz überzogen

und man naÄnte diese fericde der 5rdgeschignte die "„iuzcit“.

hs sollen vier derartige gi;zeiten iewesen ae1n, die durch w&r—

mare Zwischenzeiten von einunuer getrennt waren. Die ; isahcn-

zeiten dürften auch von sehr langer Lauer Lewesen rein, &; ao—

gar infolge des Tiedererw;chcns.des -ilunanwuchäcs dic -iere

zurückkehrten. „ansehen gab es um diese Zeit in unserer gegend

noch nicht.

Die hismusse schleppte auf iLrer Überflüuhé, i; lnnerfl,

auf dem Grund und an den peiten viele uestcinstr4;mer nit. Diese

Gesteine, die sich im Innern Glases Lletschers befanden, riesen

bei ihrer Fortbewegun; ;teine git sich und LObClt8fl im @;uic der

Zeit das Tal U—föruig aus. Lurch diese q.hürfarbeit des Äiet—

schers wurden die Täler um mehrere 100 m vc:tieft. (;iczc Lild

'5).
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Suieahen ‘er_dritteh und vierten Eiszeitperiode haßte

eich Sn neuerer Geseed hie in dt! Salzburger Becken ein 50 kn

1..gnr see gebildet, der in seiner größten Tiefe gemessen 80 .

' 'betrun haben 0011.
_

Die Gletscherlunge ließ bei ihrem „buchmelzen im 531:-

' Mpx mm süchtig. mu von Steimoränen zurück, und das

Schnell-eeeer füllte den Kessel, dessen hand noch durch diese

io:änen erhöht'uurde. hat Jherwaeser 51ub eich im horden eine

klang und (103 ab. Der Zn£luß eohleppte eine ungeheure menge .

von Schottcimun mit eich, die .1ci: in den! See ubsetzten und

Sehotterbänhe Sildeten, deren Schichten nach der lnnenseite den

Seen geneigt waren. D1eee Schottermsesen verkitteten sich im

Laufe der zeit nih den dazwischen lagernden Schlumzteilchen‚

und heat den gänslichen Ablaufan des 5eewassers‚;zucxneten die

echxäggelaéerten Sch6tterbünke aus und es wurde daraus ein feste:

üeete11‚ der eagenanpte "Kanglauerat" eder"$andstein".

» flech de: vierten iißßeit kauen noch drei k;rzere kalte

Zeiten, un der Gletscher Jed0uh nur bis zum 535 Lueg reichte.

Der Sal-unglenenox noch durch das dar-„anga' eisi’reie .-‘1'itfl.al

. in Fangen euiwurts und lieb bei üben _oxahenwellen zur„ca. hie

iiceer gut den £1&Jhau-3auuh-iaurachtal‚ uie früher zur Salzach

eh!loeeea, waren durch diese AOIÄ“C eGZWEB$GH‚ sich einen he„en

Ahf1efiueg auch dem Osten durch den hanü;ingpaß zu augheh. seit—

her gehören disco %äneer nicht mehr den .luu5eblet ae: oalzach

el. sondern der Enns.

Obwohl die Gegend von konbau in der ;;upt3ache aus

Schieferzeetein besteht, iinden wir auch den aus der ;isze1t

stammenden Sand3tein an iol;enden atelleu vor:
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An der Kloinnrl—tho‚ naohe bei ihrer äündung‚beginnen

an linkcn Acheuiex Schotter und Kongloaerate (nab9nkanzi und

A_flarknalöpfl). An 303 von üarkt Pongau nach Plankenau und Großarl

steht heiß "E1nsiadléx" iandatein an, bei der Zigeunerbrückß

längs dam Lacknerhäusl Konglomerat. An der aündung der uraßari-

‘Ach0 steht an beiden Uiern Konglomerat an, besonders mächtig

ist deraelbe am linken Acheufer‚ gerade hintei der „ukxernütte.

55 ragt etwa 40 m über das Niveau der „che hinaus. ber Lügel beim

Anbauer ist ebenfalls Ranglcmerat.

_Aus den ”üeographischen Abhandlungen“, herauebeteben von

Prof, Dr. Albert Bang, äien, Bd. 1. “Die 3drgletschexun; des

5alzachgebletes' von L:. aduard ärücxner, uien, 1ö86, seien hoch

einige Angaben angeführt:

  

  

 

ägite 112.

Ausdehnung des Salzachgletschers: b5oo „u;dratkilo&eter.

.'davon im Gebirge 5250 xm2‚ im Vorland 1250 km2.

. !! 382_

‘ “Letzte, 11. 1nterglauialzeit" (Zwischeneisseit): Ant-

ffi$;hnn3 déh Schuttkagela von garzt Ponéau.-

' “Kittlere, 11. Glacialzeit" (diezeit): Entstehung der

liaelflpn Hérlnen von Bischofshofen, mahlbach, Markt Pongau...5.j;

' "„gg1tg 128. ' "

-'P°stglacialzeit im Salzachgebiet”: (nach der Rinne1tj"

auch in der Talwoitung von Markt Pongau und ”isch!!!—

chi heute Erosion (Eint11fnflz), unnnslcieh„dii‘ ‘

«1311013932thntmumM "

 

    

    

   



 



 

_4fl_.

 

. i 1 ; d lscc t lee

Ale die Eiezeitperiode infolge Änderung der klimati—

 
echen Verhältnisse ihr Ende fand, und der Gletscher in das

Innere dee Hochlandee auf seine heutigen Grenzen zurückging,

&: bekamen auch die Berge und die Täler ihr ständig grünes

Kleid. Da nun die Lebens—bedingungen gegeben waren, konnte der

eenech in_diese Gegend eindringen und das schöne Alpenland be—

eiedeln, '

Die wilden üenmutjäger waren schon in den tiefer ge-

legenen Landstrichen sowie in tanz Littel— und 5Jdeurope völlig

eueseetorben, und es zog in dieses Land ein neues menschgnge—

schlecht ein.

Für eine urgeechichtliche Besiedlung war iongun in—

_ folge seines ausfasprochenen Gebirge— ja sogar Hochgebirgecha-

rettete wenig einlaüend. Als eiedlungsfähiger Telboden war nur

die geringe Talverbreiterung der SaIZach von zerfen bis Schwer-

. each und im oberen Ennstal bei hadstadt vorhanden. Das übrige

Gelände )eetand aus steilen Hängen und Terraesen und aus tiefen

Gräben. Trotz dieser Nachteile spielte der Gau eine bedeutsame

Rolle in der urgermaniechen Zeit (Bronze- und halletattzeit)

und zwar: \

1. Das_Länd wies Bodenschätze wie Kupfer, Eisen und

Geld auf ;

2. Das Tal war ein wichtiger Vertehrsweg über die

V_Alpen nach dem Süden;

}. Dee reich besiedelte $elzburger Becken konnte eich

nach len Penguiet_0ehieet enebreiten.‘

Die ur- ill früh3eeehichtliehen Aniiedlungen waren
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' nicht in !elhedee se finden. Dee Tel war oft nur so echmel‚

_del ten: der Fluß genügend Beam hatte. Die Aneiedlungen lagen

ee£.heehgelegenen Terreasen, wie an! der sonnigen hoch!läche‚ ‘

.die eieh ven lerkt Pongau über des Salzachknie westlich biegend,i

nach Schwersech—St. Veit und Goldegg hinsicht.und auf natürlich

5eeehüteten Anhöhen, sie Plenkenan, Götschenberg und sinnhub-  eehlößl. Siedlungen in noch größeren Höhen sind an nrgerchicht—

lichen Bergwerkeorteu wie Berghaus am £inödherg zu finden.

Als älteste Ansiedlung ist wohl die umwnllte höhen-

siedlnng an Götechenherg, der eich südöstlich von Bischofshofen

über den Salzachtal erhebt, zu nennen. Diese ältesten $1edlung:-

sparen etenmen aus der sogenannten Jungsteinseit (2ooo v.Ztr.).

Die zahlreichen %ohnetättentunde gehören der Altheimer— und

ostelpinen Mondseekultur (fiiechkultur mit vorwiegend nordischen

Einschleg) en. Han hat hier Funde gemacht von Steinbeilen und

Bäumern aus Serpentin, die durch Svhleif—‚ Säge- und äonrtätig—

keit erzeugt werden. .

' ' Da Pongau reich an Kupfererzen ist, entfaltete sich

echoa von der älteeten B£onseseit an bier weit in die 1:alistett—

seit hinein ein eue;edehntei Bergwerkebetrieb. Bergleute haben

durch ein wohlausgebildetee Verfahren die Kupfererz;än‚a der

Grauieckenzone von äittetberg‚ Einüdberg und Buchberg ausge—

bentet. So mancher eingestürzte Stollen und Tagbau, sowie

Schmelzplätse, die man heute noch in dienen Gegenden sehen

kann, geben ein Zeugnis dafür ab.

In flitterberg wurde die erste Entdeckung des ur:eiti

lichen Enpferbergheaes gemacht, und so ist dieser 0rt auch die

klassische Stätte für die Erforschung dee ältesten &npferherg- *

benee in den 0etilpen anzusehen.“
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Nachneueren Berechnungen sollen durch bergmännischen

Untertegbeu an die 20 000 t Kupfer gewonnen werden sein. Diese

Menge der urzeitlichen Kupferproduktion war sehr hoch, sodaß

Pongau im europäischen Kaum eine besondere Stellung hatte.

Auch haben die Kelten schon das Eisen gekannt, man

spricht von einer keltischen Eisenzeit. Aufgefunde Eisenschmelz-

plätse des Mitterberger Bergwerksreviers sollen aus dieser Zeit

stammen. Die Goldwäscherei dürfte auch in diesem Zeitabschnitt

stattgefunden haben.

Anzeichen für Ackerbau und Viehzucht aus;dieser Zeit

sind nicht vorhanden. '

Aus der keltisch-römischen Zeit wissen_wir außer ein-

zelnen Funden, Ausgrabungen sowie aus schriftlichen römischen

Quellen, von der Besiedlung des Pongaues nur sehr wenig.

_ mit zunehmender Industrie wurden auch die Siedlungen

(der Bergwerksorte immer größer. Infolge der günstigen Verkehrs-

lage des Tales von Norden nach dem Süden setzte auch ein bedeu-

tender Handel ein, was auf die weitere Besiedlung auch nicht

unbedeutend blieb. Siedlungen aus dieser Zeit finden wir am Göt—

schenberg, Klingelberg, Einödberg, in Plankenau bei Markt Pongau,

St. Veit und Sinnhubschlößl bei der Einmündung der Fritz in die

Salzach.

Keltieoha Fluß- und Bergnemen, wie ivaros — Salzach,

union - Enns, sind nur bei den wichtigsten Lendschnftsobjeiten

vereinzelt erhalten geblieben. Slevische Flurnamen sind im Pongau

sehr selten, slavische Siedlungsnamen überhaupt nicht anzutref-

fen, jedoch sind sie südlich des Tsuernkammes zahlreicher.
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. auf die e1te Orenee eeiechen den elnvieehen und

 keltereeenieenen Sie‘lnnaereun deuten noch die alten Runen

iindieen-Sehnrte un4 der Rene Fangen hin. Diener Siedlungereue

wurde eehen vor dem Jahre 600 von den ersten BnJuweren besagen.

In den niehettelgenden 600 Jahren entwickelte eich Pongau sur,—

Knlturleneeehett der heutigen Größe. ienn nen die neuzeitlichen

Siedlungen und Verkehreeege mit den hodnngeeezk der ba;riechen

Siedler vergleichen enllte, eo wird nen nur-eine geringfügige

veränderens £eetetellee können.

ill; 0:35nnlggen,

In Ponganer Gebiet kann man deutlich zwei xerioden

deutscher Siedlungetornen feststellen und zwar die älteste

Periode, die engennnnte “Taleiedlnng', die zweite, die soge-

nannte “Berg— oder auch.hnngeiedlnng'.

Die erete Periode, die Tuleiedlung Ast Serennzeicn-

net durch Anftreten von kleinen Dörfern und %eilern, es waren

nur wenig Einselgehöfte vorhanden. Die zu den üehöftan dazu-

gehörenden Flnren wurden in unregelmäßige kurzelleh geteilt,

die Ortannnen waren mit der Eigenheit der Gegend verbunden.

Zu den ältesten dentecben Ortsnamen zählen die auf —ing und

—enng; :. B. Anthering‚ Ur:eiting‚ 515enwang, upnnswnng, gta-

11n5, die über 1000 Jahre alt sind. Es haben viele hunacrte von

Gute- und Ortennnen deren ändsilben auf eine durch Jahrhunderte

Genernde la1tnrnrbeit dee Landes hinweisen, wie auf talddurch-
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‘fae der Senneeite bee1edelt. Auf den 2eiraesen von 5abueh und

‘Geldegg, 11 oberen Ennetel (&adetädter Decken), sowie in den

"d-5"

eehllgerueg (Ie1dgeeeen), Reden der Aue! an den Eichen, Trock—

nen eoeetser Strecken. heutern eder lieder5rennen von ieldungeh,

:. !. —3eeee‚ —eu‚ -beeh‚ -eeee‚ -brend, —eoheeat‚ -ma1e, -reut‚

-eeh‚'-eees‚ -eben‚ —dert‚ -berz‚ -hot,—hofen (Auhat, uinau‚

Antleek, Plenkeenn, Beinhach, Hellnooe‚ Brund1ehen‚ heithof).

Die Beeiedlung wer in damaliger Zeit nur auf auf hoch-

11e;eedee !erreeeen und. .- me. vou‘n “hängen. Hänge wurden nur

Tener1351erl leg die obere Grenze der Baaernhöte in ca. Bao b1e'

‘“. . “he

Ale 11 15. nnd‘14. Jahrhundert die Lage der Bauerneoha!t  
beeeer werte, sind die großen Güter in zwei, drei, vier Linsel-

süter aufgeteilt werden. Durch die damalige dürftige Bebauung

dee !e1ee hat Jedes Bineelgut einen entsprechend großen anhan-

fähigen Landetrelten erhalten. Han behielt bei der Namensgebung

dieeer Eineelgehötte den alten Gutenaeen bei und unterechied sie ;

nur durch nen enteteadene Voreateeörter wie Ober-, Unterv, vorderi

Hinter- u.dersl. Bern. herreohte in dieser Zeit die zerttrente

Aee1efllengeueiee vor. Die Zueannee£aeeung dieser Einselgüter zu

%e11ere, Orteeheften eoe1e mt hchba.‘rdörfem eu Gemeinden, fällt

eret 1a die neuere Zeit.

Die eee1te Siedlungeperiode‚ die sogenannte “Hang-

e1edlu15'‚ fällt in da. 11. und 12. Jahrhundert und ist durch die

8&edlengetern dee Eineelhofee und die hinüdflur gekennzeichnet.

_D1e Batman ua.. ent —reith‚ -eaiag‚ —brand‚ —a1gen, -lehen. .
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le l$eeer Zelt Inline euch die eeldbedectten, echatteneeltigen °

länge bee1edelt. Die Grenze diene: flange1edlung 185 einige hau-

lert Inter über der fe1e1edlung. Han kann echen auf Grund der

Inie11hee feetetellee. in welehe Siedlungeperiode ein Ort fällt,

“Ale le1epiel ee1en fünf Orten-nen eue der Begehung von ingrain

genenet. Die en der Senneette dee Bungee liegenden Orte wie

Eichl‚ einen, Grub, Inne, Flotteneberg staunen nun der ersten

steile-severzede‚ dagegen etennen aus der ewe1ten Siedlunge-

perinde die en fer Schatteneelte gelegenen Orte wie vorne:-neu-

te1th, Stuhllehen‚ leere1th, Sehntelehen. Fenereeng. Die eee1te

Siedlungeperlede ist in Beeng auf Lage, Boden, Klima und Fläche

gegenüber Ce: erefen Periode eehr 1- ßeohteil. Das Leben dieser

Bergbenern let ein denkhet harten. So wie früher ein Drang nach

der höhe vorherrechte, let Jetzt eine höhenflucht infolge der

großen Hot unter diese. Bergvolke featznetellen.

Die Ortnseetelt 1et auf die Anlage von Dörfern und

-lärkten von beet1nnenden Linfluß gewesen. Länge der Straßen,

.Bech— und Flaßlänfen, sind in eeretreuter keine 51ed1ungen ent—  letannen‚ die euren Vorgährten‚ 5tad1:uiahrfen‚ Ackerwegen, Fuß-

ete15en und von Grüngeländen unterbrochen waren. An legkxeuzun—

sen. Teleündnngen haben sich Eäueeergruppan gebildet, und die

Aneiedlunaen folgten oft den Verkehrslinien durch hohleege und

über Bügel. Heubeeiedelie Gründe erscheinen als anéetügte häu-

eergruppee, Verlängerung oder Zweige der alten Orte ale “Penn-

ten', “Ratten“, "Vormärkte", selbst als "Burbfriede' von Dörfern.

Die älteeten keltisch—rönischen 5neiedlungen wurden

infolge ihrer günstigen xerkehrsla„e und der dort sich ent-
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“stand man im alten Frankreich und auch in Deutschland

f,.15i.1a4.n Geeerhen an Iärkten. wie hltenmarkt, äerfen. Bein

1 Blanc; de. Christentnne in diese: Land paben sich die Jüngeren'

= llrkte ti. .. !. Dinohofehoten, Hnrkt Pongau, st. Veit, an kirch—

lichen liederlunnunseu entwickelt. In hätten, Böck;tein‚ hütt— .

der Bergben auf Gold und Einen seine Fort;etzun;‚

eich auch die Verbennngetläehe dieser Orte vergrößert

Aue den Dörfern eind die flärkte entetenden. Besonders

in der zweiten Hilft. dee uitte1-ltere war ein Anfblühen von

lärkten teetsnetellen. Sie-entwickelten nieht

In Bereich von Burgen;

nn Schrannenorten;'

An geistigen Niederlaesungen;.

An ven Lnndeetüreten bestimmten Gerichteorten

(e. B. Markt Pon„au);

larktflecken au. civitetes. (Unter civitatee ver-

nicht bloß eigentliche Städte, sondern auch einzelne

oder mehrere benachbarte zunächst königliche hof-

güter oder Burgflecken, die den gemeinsamen Burg-

ho;rn hatten.)

Die lärkte hatten auch so wie die Städte ihren burg-

Ixil. Der Inne Burgfrid kommt nicht davon, weil er in ihrer

Kerken; (Innern).eine Burg lag, sondern weil auch die Einwohner

Üdieeer Iltkt‘\"hürger' hießen und auch im Burg- oder £nrxtfridefi   ‚nr. mm ' mediten.
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Die folgende 2abollo weist unter der aüb!ik 'Burgfrid'

Hänier, Oohöttc und Grundstück. auf, die nur üemur&ung des

Intkt Pens-uns gehörtilx ‘

 

IV. Vorgoschicht;16hs Funde.

an der angermnnischen Zeit und zwar von der älte—

sten Broazo;cit an bin zur uullstuttzeit und auch von den.ucß-

lfßlgfllflll Zeit-n. wi. von der keltisch—rü»iachen Zeit, gissen

wir üon der Ausdehnung des „iedlungaraumea bis auf ucßriitliche

rühifleh: Qunilen und einzelnen fanden nur sehr wenig.

Au1 der höhe der uallnitaer &auern (1445 m) wurde

011 wichtiger Fund einer xelt}schen uilbermßnze gemacht, welche

41. Königsnancn‘ßcantorix und hnritasirus trägt. Lies ist ein

Ziichea, daß dieser faßüber;ung scLun von den kalten benutzt.

„
.
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wurde.,ln ürpßurl hatte man einige

iiaenfunde wit kiueln aeapcut. bei

markt Lungau uurflé eine “iacl aus

uronze und zwei JIJHZÜBCLEGItQT ge—

iunden, die der U:nenfeldar-ßeit un-

beh5ren. (pas nuben5%ghende bild€>

Züiét eines aervorerwühnten uchwerter‚

das sich Jetzt in Lian in ixiv;tbe-

sitz befindet.) uie beecnfeibuna des

zweiten Jénwertes 15t wie ;olat:

Du; Bronsuscuwert nut cineq

vior&untig proiiiierten urifx (Ruer-

schnitt rhombisch), der mit nicht nen]

5ut ausnebabaren rinbsumlpuxenaen

Linien und „reiecxbändern‚ in der „it-

te mit m;chtig fortlaufencen „iiral-

b33äern, verziert ist. Der untere

Teil dés u:ifies ist mit „reisen, in

denen sich konzentrische iunntée ne—

i1uden, abersät. beidersexta in den

ürifildgein ist je eine giute. Die

ovuie (w‚u/4‚) Cm) nnuu£;iatte ist

unten mit WELIGTGH Linicnb:uücxn,

oben wit ein&a ronliuicnaen „giral-

hunde verziert. per Anopf hat die

uestult eines hCy€lfitüt2flfi$. uie

Alin5e ist schiltblattibrmig, his

;‚9 cm breit, beiderseits Suh£ach

du„h15rmig Lroiiliert. Uns „abwert
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iet 64.1 cm lang und hat ein Gewicht von 818 Gramm; es befindet

eich derzeit im Selebnrger Städtischen flaseum.

Auf dem Einödberg‚ auch Einöden genannt, hatte man in

Brander— auch Arthuretollen und auch aber Tag ein Schwert mit

kentigeh profilierten Griff, Dullenäxte, Pickel, alte hölzerne

Stempel zum Pölzen (gut erhalten, da sie immer im_taezez lnben)‚

‘ Steinechlägel‚ Klopfeteine zum Zerschlugen der Erze, fopfscner-

bel nen. aus der prähistoriechen Zeit 5efunden. Der Branderstol—

len hat seinen Namen von den in der Nähe liegenden Büüerflgüt

Brand.

nu keltische Volkstum hat noch lange in die römische

zeit hinein £otkeleht, une ein römischer Grabstein miteieben

Vkeltiechen Bunte, der in üaeenbnch, in Binzgeu‚ gefunden wurde,

beeeiet. Die keltische Kultur ist eret im Laufe der Zeit in der

rßniechen autse3&flgefl„eodaß man die Entwicklung als eine L‚allo-

römieche Kalte: bezeichnen kann.

' ’ An Klingelbetg oder Stollenküyfl, der eine'hochgele-

gene Taletute darstellt, und am Aualnuf des hochglockners liegt.

hatte man eehlreiche Wohnstütten gefunden und davon zwei recht-

eckige Bäueergrundrieee der Bronzezeit unterencht. Neben zwei

Steinbeilen und einer Bilexpfeilspitze nahen sich äpuren von

lecneegießereien ergeben. 5nf Grund der Fern und Verzierung ner

Vf„enfgefundenen Keramik vermutet man, dab diese Siedlung aus der

Älteren süddeätechen Hügelgräberbronzezeit stammt. Le ist ne-

‘%ä%giägieg Kulturell iet die Bronzezeit durch die süddeutsche

e : erkultur und gegen Ende sowie in die frühe nalletatt-

eeit durch die Kultur der Urnenfelder vertreten.
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  ncxlnnuuott. daß den Gefälten roichliéh granulierte Knpfernchmel

‚ ueh1:ekoyhcigoiongt 15t‚_uso auf intonnivo iipfergewißnnng au:

. ga»: an schließen um“. ' '

Inkl.! Flur "Goohlößl' in Urroiting bei markt Pongau

‚ Int durch lnatcsto cin. römincho Anoiedlung nachgawieaen werden.

.An (nr-'».clbcn Stelle wurde ein schöner Eisenachlüas‘el mit broa—

_4 nun-. Löwenkopt gefundcn.

»;Fr Man (und noch weitere Siedlung:oyuren, die siatlich

in lag. (er römischen Häuptatrcßb lagen und zwar: In „1pe an:

,dnr 38h. dcr findatädtor Tauern. Anianc, anstelle von Altenmarkt,

Voourlo, dt. heutige Dorfwerfcn und nur einer hückfallkupp.

 

Üctlioh Goldegg .. linken Salzachufer (sich. rlun'1o).

Als ;ougen der danklige: Kultur hatte man noch äeilqn—

l‘lil! und Grabntolne entdeckt.

 

V. Geographigghg £äfi' ung klimatischo

Verhältnisse.

*? » ' ' , üar@t Pongau hat eine geographische Lage von:

' 47 Grad 21.ainuten nördlicher Breite,

13 Grad 12 üinuten östlicher Län5e von Greenwich oder

30 Grid 52 &inuten von Ferro.   

    

_ Eich ältteilun; der Zentralanatalt für Meteor01051e

und Goodynnnik la Iign, (hoone ßartc) betrug auf Grund fünfzig.

3ähx1;ir ü..iungen (1d51 — 1900) die iemparatur in „arat IOflgafl

‘. “?””“'*“'1 °q?6.Grad Celsius (im Vergleich mit Salzburg-  
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Staat 7,9 Grad, Wien 9.4 area).

Die höchste Honntstempsratnz in Durchschnitt von 20

Jahren (1881 - 1900) wurde im mx mit plus 51‚} Graden, die

tiefste in Jännersit minus 17,1 Graden ermittelt. In diesem

Zeitrsnn von 20 Jahren war eine Temperatur unter Null durch-

schnittlich durch 106 Tage des Jahres und über Null delcemgs

durch 259 lege, wobei eine Temperatur von über 5 Gruden durch

ä09 Tage, eine solche von über 10 Graden durch 156 Enge und von

über 15 Graden durch 85 Tage herrschte.

Der letzte Frühlingsfrost trat während der Jahre 1081

bis 1900 en 15. Mai 1876, der erste herbsttrost nn 28.5eptembsr

1877 nut. mittelnerte sind 20. April bzw. 24. Oktober.

Die Beeölkung wurde im xittel eer vorbezeichneten 20

Jahre nit 5,4 festgestellt. (Vergleich $alshnrg-Stadt Usb).

Da Pongau gegen üorden und Süden durch Gebirgssetten

abgeschlossen ist, wire auch dadurch das Klima bestimmt. ti:

finden hier gegenüber der Naehbnrlandschntt ein kontinentules

Klima, des heißt die Ienpsrnturschuankungen innerhalb eines

Jahres sind größer, daher sehr kalte &inter, im Gegensatz heiße

Sonne:, und die Bewältung und hiederechläge sind gering. hach—

stehend sind einige durchschnittliche Zahleneerte gegenuberbe—

't.1l" äarkt $ad conn-

0r"..eeseeeeeeeeeeeoeeeeeeeee Salzburg, iQfibaufdüßt-fiill‚b_liCk

$.0h5h08........o............. 45° 595 1025 )106

Jännertempsratnx i.Cels.ürades —;‚4 -5‚o —4,2 —13

Julitemparetnxs............... 17,8 17,2 14,5 1,3

ä1ttl't.‘ älnhhum'eeeeeeeeeeee “14,7 "1'7.1 “14,5 ‘EÖ,5

Äi‘tllt.‘ äaximumz............ 30,6 51,3 25,1 9,1

_thfll“plitud0!...........n.o 20.2 (2.2 16,7 14.3

iliifi‘l.fl 50Wälknngz..-..-..... b,} 5,4 5,7 (n,?

Riederschlagsnense 1. mm;..... 1558 1040 1051 1760
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In_der gleichen Zeit ergab die mittlere jährliche

Iielereehlegnenge (i:og€flhbhe) laut Tabelle 1040 nm ge.„eniiber

nit Sellbnrs—fltadt von 1558 ma. hierbei nur durchschnittlich

der Senat Juli der re5enreichste. Lie Zinter sind meint schnee—

reich und lang anhaltend. bedingt durch den hochgebircscqu&£°

ter der Ümgebung.

han wird oft feststellen können, daß, wenn es in holz—

bnrg, im sogenannten Floehgnu regnet, nun aber auf des gÄdß€1t.

von £uß Lueg (fon5au) ein schönes tetter'antrefien wird. Der

Heß Lueg iet daher eine Zette;scheide, wo der kühle Lordmind

eeine Fenehtigleit run größten Teil an der Nordeeite der Kalk-

elpen nun geringen Teil an der Tauernkette abgibt. „uch der

Teeerntennel ist nie Wettereoheide anzusehen, da der nähe, der

ee;enennte 'Tenern£wini'‚ der die Leiteh in äölltel zusammen-

bell‘. Pongau nur ale trockenen Falleind erreicht.

. Durch den hochgehirgeohernkter der Umgebung ist der

Winter trete liederschlageernnt meist schneereich und lang an-'

heißen.. Biene Teteeehe ist dadurch bedingt, daß eich in ge—

nehloeeelel !elbecken des Saleachialee vom hovenber hie Februar

_ eine kelte Lutteohieht sogenannter "Kälteeee' sich unter einer

seenhleeeenen‘lebeldecke eeunelt, die vollkommen ruhig liegt.

'enn euch gleich die.Lnfteohicht über dieser äebeldecke sehr

erwärmt wird. ee dringt die Sonneneärne durch diene oeoeleehieht

nicht Cureh. Gegenden. eo derartige Kälteeeen vorhanden sind,

' hlbel innereinen ecnneereiehen langen winter, was auf oezug dee

l$lielqprorte sich beeondere günstig eneuirkt (e.Vergleich

flült.ip und nadetndt). Täler, die eine noteeetliche lage haben,

liiß in£ol3e der Scanseite in Bezug auf Vegetation günstiger
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"dnren, wodurch natürlich die Siedlun335xenze und die sich daran!

ergebende Vegetationagrenze höher liegt, als bei den nord-süd—V

gelegenen Tälern.

vi, Die landeohg£t;10hg und wirtschaftlich;

211EGIEKQ

Dne landschaftliche Bild einen hochgebiréee ist 5e-

kennse1chnet durch vier verschiedene Zonen, die durch Boden

und llimn bedingt in: eigenen Gepräge haben.

l1r eehen ale höchste und gewalttäte von hohen, kehlen

|p1tzen und Felewänden der Gegend übertrohnend die engenannte

”Feleeone', dann die angrensende 'Almaone', darunter die

'änldnont', eoe1e den von Menschen dauernd besiedelten 5aum,

die "Telnene'a Die eenechenhend hat, nm eich ihren Lebensraum

‚ee vergrößern, durch hodungen die iaidione im Lnuxe der Janr—

“hunderte eoeohl an ihren unteren, als auch an ihrem oberen

hend. eeeentlich eingeechränkt, um dafür Ackerland und Grün—

flächen für des Vieh zu gewinnen und sieh eelbet den nötigen

Lebenerenn su einhern. '

‘ Bei der im Jahr. 1954.3tattgefundenen Betrieszählung,

e1nd folgende Verteilungen.der Kulturerten festgestellt werden:

Ä°k.t'eeeeeeemeeeeeq9169 hektar. Almenz.........52.44j Better

fl;.mz............l2878 ' rb'rAüldaeeeeeeeeeebza0b ’

&“t'hldun. . ee- . oe013542 . Uflfif°düktiV‘ . ! .„Oi95 '
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  nun der Abhilduns 11 dargeetellte übersicht-karte

- “zeigt an eigentliche man»; der Täler, in Welchen die sied-

1nn$ea'liegen. Das äulturland macht gegenuber der Gesamtfläche

nur ein Fünftel auea

V11‚ Verkehgenete im ;ongau.

W

Die Straßepführung und das sich daraus eich ergebende

Straßennetz war durch die Gebirgaforn mit ihren Jbergängen und

Tälern von Satur tue gegeben, Das Verkehrenetz zeigt im Laufe

eeiner Geschichte eine bentändige Linienführung, Jedoch hat sich

die‘Traeeierung mit der Zeit geändert. . '

Im Jahre 16 vor der Zeitrechnung hatten die nÖ&QI die

Kelten unterwbrfen und dan Norikum ih das rümische ngich einbe-

sogen. Durch diene Tataache fiel auch Eon5au uhter die römische

Herrechaft. Die höuer hatten dae voä*äelten schon begonnene Kege—

nets weiter ausgebaut, _

Die wichtigste Straße, die das uömerreich mit dem

äerden verbani. war wohl die Tauernetraße, Sie führte durch das

Sorikun von Aquileia nach JuVavum (5alsburg) und durch205 den

Pongau ven den äédetädter Tauern (in alpe) über Altenmarkt

(euieue) und Werten (vooarie) zum Paß Luce (siehe flag är.1o ),
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‘Ifl Fuß Lang nur eine töninoho Beiestigun; errichtet.

_ Eiho-Inoito Straße Iührto in das Gasteiner Tal und sun:

von Hölltni über don Korntaunrn. Dieser Weg, der heute noch hei-

don—wos hsiflt, traf in dor Höhe von St. Veit auf einen Straßennt

der ton Werfen übor die hohen Terrassen des Salzachtales fluß-

aufwärts in don Piugau führte. Der 5traßenlnu£ geht noch über «:

Engtälor der !nurach, der Salzach und des Fritzbaches, auf den

durch hutnchh.s und Hoohnnsner goochütston Terransen und weist

haut. noch snhlroicha Stollen von alten Pflasterungdn und Meile:

ntdnc auf, die un: die“, rönioch‘e Zeit nurücksuführon nind.

Dion. Stroßo hat eine ander. Traooiexung erhalten.

Der [rein kongau wird Jetzt, wie aus klun N:.TP1 er-

oinhtlioh. von folgenden Straßen durchzufenl

1. Str-kann; von Salzburg - Worten - ;mdotadt - .*..andli

' in dns obere Ennltal.

2. hbl'015uflß von Kreuzberg Haut - über Bischofahofen —'

hatt Pongau - durch da Einsam; (Maß Thin) nach

Tirol.

3.-Abluflißüflg von Load in. Gnotoiner Tal nacn nofga£tei

Bndgastnin — Böckatoin. '

4. Abzweigung von äarkt Pongau ins Großarl-Tal nach

hüttoohlas.

5. Absroigung von äarkt kongau - i'iagrain - .“.ltenmarkt

nach mann. ' '

6. Ahnwoigunavon £agrain nach Kleinarl;

E. wird inch eine michsautohahn von Salzburg - Paß Luc

'.1'ffll - längn dot n1ton nömerotraßo nacn Eben im Pongau durch



 



» dan finshnntnl ind durch den Tauern (Tunnul) in: Lanachfeld Jän;

durch. lodorhnnséffäpfiiä.Bdiéhnautohahnntntsen
soll vnn Bischofs-

j‘ hoten abswoigend über &arkt Pongau nach Badgustein führen.

  

  

‚' . „

\

.

\

Infolge den Bahnlinienbaucl Salzburg-Eörgl wurde auch'_

latkt Pongau nn das Reichsbahnnetz angeschloneen, was für den

ri.menvoikenx nicht unbedeutchd man. Durch den Bau der Bahn-

introcke von Bihchntshofcn in das obere Ennstal hat der Markt—

flecken meine Eodcttnng nl: Verkehrnknotenpunkt‚ die er früher

‘in 5txaßenvoqupranetz hatte, vollstähdig eingehüßt. Estand sich

‘abnr rechtzeitig ein wirknnnen Zugmittel für den Fremdenbesuch,

die Liechtonntninklnmm. So wurde Markt Pongau durch eine Laune

‚der Kata: winner entschädigt;

Din nnchstendn Abnchritt das dem Aufsatz “25 Jahre

lainorin Elinn$oth-Bahn“ mit. Bl:ückßichtigtülg der Gisela—Bahn.

von Hofrat Dr. Karl Féilez, veröffentlicht in dir Zeitschrift

di; Véroinel hitteleuropäinoher Binenhahnverwaltung‚ 75. Jahrgang

1955. heit 325 (Archiv für Verkehrswesen in Wien) schildert die

-Unständc‚ die damals zu dem Bahnbau von Salzbur; nach %öa; ge;

führt haben und zwar; 1

. gg;;g_fififii ...."xit den ausban der ibnweigune gela-

" > , Buena. (1861) „gr an Stammlinie der (.aiserin Elisabeth-Bahn

fortissontcllt, die mit ihren Fortaetzungen in Bayern, die zwi—'
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  sehen_fiien und München bis dehin kleiiende große Lücke in euro-

' pflsohen Eisenbahnnets ausfüllte.

Der lelthnndelssug nach den Westen konnte fortsb nieder

seinen uralten leg über Sels5urg oder Passau nehmen, von dem er

seit den Bestehen einer dnrchgeh%nden Schienenetrsße über frag

und Frankfurt an Hain ebaelenkt eorden war.

Doch entbehrte die Stenmlinie noch einer von der ha.,-

rieehen strecke unabhängigen verbindung mit lnnsbruck, ueren nun-

5el besonders fühlbar wurde, als österreich aus dem Deutschen

Bunde enseehiel (1866) und Bayern in den engsten Verband mit den

nengegründeten Deutschen Reich (1871) trat. ns lag der uednnke

nshe, diesel Kanzel durch Herstellung einer Linie von Snlsburg

über Bischofshofen nach iörgl zum Anechlun an die nieenbnhn

Kufstein - lnnsbrunk zu beseitigen und eine Verbindung mit der '

eben in Ben stehenden T.ilstrecke Seltztal — ist. nicnael - Leoben,

' der kurze Zeit vorher gegründeten Kronprinz nudolf-hnhn (St.

Valentin - Villach mit Abseeisung) sum „nachluß an die Eisenbahn

Wien — Triest su schaffen.

Eine ncihe namhafter Persönlichkeiten, darunter der

‘ nachenlige Bauunternehmer der Linie Salzburg — Wörgl, breiherr

von Sehenrs, bemühten sich um das Zustandekommen dieser Bahn,

die als wichtigstes Verhindnngsglied zwischen der bereits einen

Innen ven kitgleiedern des Knieerheusee tragenden Kaiser Franz

Josef - Bahn (üien - Ager nit Abzweigung) der Kaiserin Elisabeth—

nnd ironprins nudolf—Bnhn nie Beseichnun; Gisela-Bahn rühren

. sollte. Ihre Bestrebungen fanden die tatkräftige Unterstützung

der Stsstsvereeltung. Sie erteilte dem Unternehmer Schwarz die

«henteeilli;un3 für die Strecke Salsburz — Hallein (1869) und
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leitete an! Grund einer genetelicnen Ermächtigung, den.aau der

V ätr'ke Hallein - Hörgl nie Abzweigung nach selztal auf Stant—

eder $rivetloeten eichernuetellen, mit den Gesellschaften der

Kaiserin Slisnbeth- und Kronprinz &udolf-Bnnn Verhandlungen ein,

41. echließlich nur_Bnubewilliguns an die'lniaerin Elisabeth- ‘

Henn mit der Verpflichtung zur Einlösung der Salsaur;er-nnlleiner-

Behn führten.(6.fiovenber 1872).

Der Bau der Gieela—ßnhn begegnete trotz des durchwegs

alpinen Gelindee keinen großen Schwierigkeiten, Jedoch zeretürte

Lturn vor Vollendung der Bahn ein Absturz des Uhterateiubergee

den 135 m langen Tunnebrnuiechen ®axenbach und Lead (10. Juni

1875). der durch einen tiefer in den Berg hineingelegten neuen

!unnel von 427 : Länge ereetzt werden mußte,

Um die Aufnahme den Betrieben noch vor Vollendune die—

-eee Tunnels zu ermöglichen, wurde eine Umfahrünösllnie bebaut,

die 50 rn.oh hergeetelli war, daß Kaiser äilnelm I. von Deutsch—

land zu seiner heile nach Gastein am 17. Juli 1875 die Bahn be-

reite benutzen und ainieterpräeident adolf türSt Aueraberg 14

Tage epiier ein, unter dem Jubel der zahlreich herbeigeströmten

Bevölkerung eröffnen konnte. Sehen im Jahre 1794 wurde das ganze

Selnaehhett an “Unterltein' so vollständig verechüttet, daß ein

s.; entstand, der nich bei 80 Fuß hoch an den Felsen emporutaute.

An deree15en Stelle hatte Baron Schnur: im Jahre 1875 mit 800

Henn in zwei Wochen eine neue Bahnetrecke geschaffen, de der

ursprüngliche Tunnel wohl unrettbnr verloren war (Zeitung den

‚Vereinen der denteehen Eieenhuhnverwultung, 15. Jahrgang, 1875,

Seite‚649)q Dem allgemeinen Verkehr wurde die Bahn am e. „ugust
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1875 übergeben. Den ernten Zug führte vor seinem 5»heidentaäg

den”Didnnti der vieljährige erste Direktor der ßeeellschaft‘

Heirat R. von Kein-ler, deeeen letzten Werk der Bau dieéer groß-

artigen Alponhnhn war,

'

nn. 91.- Bevölkeggg; vohz loggen.

So lchön das Alpenland ist, eo_hut die Ratur dach ihr

'beeonderee Leueennpiel. Die holten und die Luft sind kaum auf

längerer Zeit idylliech geordnet und beruhigt, das Aliha' ist

eihr_rnnh. Ein Tag kann noch so wunderechön sein, 30 muB man

dalit rechnen, daß der find die Wetterbildung mehrmale am Tage

techeeln läßt. in ein Gewitter in der Gebirgawelt erlebt‚hat‚

_aer;wird deh lanpt_der Batargeealtén niemals vergessen. sie ge-

weltig erhebt eich hier &er Donner, der in einem pehrfachen Echo

ii.derhehrt ale wenn er nie enaen wollte. han hat noch dus ue-

fühl den ewigen Kampfes ehe der Eieseit, den das harrende Gestein

, n1t'dem Menden ‚..Erusg'ämtenuna es ist einen, als klinge

dienen gehe-ehe üaturereigniu noch in dem Salzburger Berggebil-

#e nach. Seit dieser Zeit iut wohl—das Klima, sowie die &ettere

lage noch nie recht zur Kühe “um“.

E. istllar. daß die imtur auch das Gemüt des n.enscnen,

der in den Stütnen dieser Landschaft beboren uurhe, einwirkt.
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  ir an! doch etändig den Kampf mit den Naturgeeelten auinehmen.

sein Brot durch schwere Arbeit aus den wenigen zur Verfüiung

letehenden Aokerboden, der äuneret schlecht ist. verdienen. bein

’ Leben iet mit acht erneteren ale heiteren Taten ausgefüllt. AU.

-dieeee Grunde hat der in Alpenlend geborene mensch mehr eine

—ernete Deeeineentfaesung. auch eine geeieee Zurückge505enheit.

find vor allen iet ihm kein Uberecheang der Gefühle eigen. nenn,

er auch in Spiel und Tune, in Lded und Feetvergnügen, seinen

Henn stellt, eo geechieht es doch nicht ohne änß und strenge Be—

einnehg;

Die Bevölkerung dee Pongeuee gehört den bagr1.0hefl

; Stamne an. Infolge vielfacher „eesenmiechung im Alpenreum macht

eich euch hier besonders eine -isohung no:diecher und dinariechbr

_Eleeente bemerkbar. Lie äänner sind in ihrem Körperbau meist

groß, Sehnig find schlank, die nautrerbe ist dunkel, das uinter-

Ihenpt fällt eteil ab, das Gesicht ist lang'und die haare sind

blend oder braun.

Der Kreis kungen eählt heute rend 42.ooo einwonner.

Bei einer 1- Jahre 1934 etattgetundenen berutssänlung, entaielen

auf 8 Angehörige der Land— und iotateirtechaft vier in Industrie

und Geeerbe Tätige. drei in handel und :erkehr Beschäftigte und

einen im öffentlichen Dienst oder freien Bern: stehenden. Diese

Berufsverteilunt—eit anderen Landetricben verglichen, läßt fangen

'ele einen gesunden Kreie erkennen. Vom Jahre 1880, wo die Lin—‚

eohnereahl noch.29.ooo betragen hatte, ist die Bevölkerungszahl

hie en- Jehre 193Ä um ca. 13.qoo Linwohner gestiegen. dus dieser

‚zahl kenn nen ersehen, daß due Bevölkerungseachatnm sehr {lustig

tet.
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laohntehnnd soicn noch zwei Tabellen eins: Volknaäh-

1nnj; die in 31. Dezember 1909 und cine, die um 10 Jahre später,

an 31. Botonbor 1910, stattßqfundan haben, aufgeführt. Auä den

V.“:g161ah a...: me... nun.— kann un die novöuerungszu_-

mahnt iow10 din blu110h. degrößcrung den Markt Pongaues und der

'xa‘asiralgcnozncnn innerhalb der 1a Jahre erschal. (Siehe Ta—

be11n,' mm m55 ).

9,4 Hark! Egggan,‘

1 " ' id & En l1 k .”

_ üarkt Pcn3-u mit 4162 hinwohnern, wurde iniolge seiner

:cntralen Lage der hauptort den Pongaues. so schön auch die Laß.

den Orte! lit. no hu11t |1ch leider seine Vergangenheit Vullkom-V

' nen in Schuc£son. in schoint‚ 115 08 die Brandkataatr0phe im

Jahre 1855 uc1ne Ortsgeechichte außlöschte, sodaß der ‚azxt heute

_kcine Chronik beoitzt.*

Dun Groß? und ile1narltal münden bei aarkt kongau in das

Ballachtal, dadurch war diese Gegend von Natur an: für das 5tras-

 ‘.QflCtl ein wichtiger Verkehrsknotenpunkt.”Durch diese eegebene


